Allgemeiner 


Oberſchleſt ei Anzeiger. 


42»ster 
Jahrgang. 


85 


Frank Flint. 


I. „Liebe Emilie,“ ſprach Frau Vorſichtig, „es iſt für 
unſern Vortheil durchaus nöthig, daß Du in Gegenwart meines 
Oheims, der uns heute bei Tiſche mit ſeiner Gegenwart beehren 
wird, hübſch umſichtig biſt. Wir haben ihn um ſechs Uhr be⸗ 
ſtellt und Du kannſt Dich darauf verlaſſen, er wird auf die 
Minute hier eintreffen; ich bitte Dich daher, halte Dich bereit, 
ihn zu empfangen. Ziehe Dein einfaches Mouſſelinkleid an und 
trage gar keinen Zierrath; lege Dein Haar in Ringeln, nicht 
à la reine —, denn er iſt ſo ſehr ſonderbar!“ — „Aber, 
Mama,“ entgegnete Emilie, eine allerliebſte neunzehnjährige 
Blondine, „ich ſehe gar nicht die Nothwendigkeit ein, mich ſo 
genau in die lächerlichen Launen dieſes Herrn zu ſchicken. Ich 
bin verſichert, daß Papa in ſolchen Sachen unabhängig genug 
iſt, und ich wundere mich, daß er die gewohnten Einrichtungen 
dieſem Sonderlinge zu Liebe umſtoßen kann.“ 


„Still mein Kind!“ ſiel Frau Vorſichtig ihr in's Wort, 
„bedenke nur, daß die Wände Ohren haben, und begnüge Dich 
damit, daß wir dafür unſere Gründe haben; Du haſt keinen 
Grund, von irgend Jemandem aus der Geſellſchaft eine Bemer⸗ 
kung zu fürchten, denn ich habe nur Herrn und Frau Dumps 
und ihre Tochter und unſern Vetter Snooks eingeladen, — Leu: 
te, welche wir, wie Du weißt, leider von Zeit zu Zeit einmal 


bei uns ſehen müſſen, und die in ihrer Art ganz gut ſind, ob⸗ 
gleich wir ſie nicht mit unſeren zahlreichen eleganten Bekannt⸗ 
ſchaften zuſammen bringen können.“ — 

„Ganz gut, Mama,“ antwortete Emilie, die keineswegs 
durch die politiſchen Beweggründe ihrer faſhionablen Mutier 
überzeugt war. 

Die Familie Vorſichtig bewohnte ein hübſches Haus an 
der Grenze des ariſtokratiſchen Viertels von London und es war 
ihr fo gut gelungen, fi in die guten Geſellſchaften einzudran⸗ 
gen, daß man ſie wirklich für „vornehm“ hielt. „Der Rath: 


geber beim Hofe“, „das Buch der Etiquette“, „Cheſterſield's 


Briefe an ſeinen Sohn“ waren das vorzüglichſte Studium der 
Eltern, und obgleich alle Briefe gewöhnlich an „Friedrich Vor⸗ 
ſichtig Esg.“ adreſſirt waren, jo gab es Leute, die behaupten 
wollten, er ſei nur Schreiber in einem Magazin und er uſur⸗ 
pire blos eine Stellung in der Geſellſchaft, zu der er durchaus 
nicht berechtigt ſei, und opfere manche wirkliche Bequemlichkeit 
dem thörichten Wunſche auf, äußerlich zu glänzen. Dem ſei, 
wie ihm wolle, ſie ſchienen angenehme, gute Leute und zuver⸗ 
laſſig iſt es, daß der Oheim der Frau Vorſichtig, ein reicher 
Mann, eben erſt aus Weſtindien zurückgekehrt war, und daß 
Beide ſich bemühten, ihn auf ihre Seite zu bringen und ſich zu 


Nutze zu machen. Unglücklicher Weiſe hatten ſie mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, denn Frank Flint war ein mürri⸗ 


* 


ſcher, wunderlicher, rückſichtsloſer und hoͤchſt einfacher Mann, 


der alle falhionablen. „Faſeleien und Unſinn“ haßle und bei 

jeder Gelegenheit ſo geradeaus ſprach und ſo viel ſonderliche 
Begriffe And eigenthüuliche Manieren hatte, daß ſein nach der 
Mode geſchnittener Neffe ſammt Nichte glaubte, ihn nicht vor 
der crème ihres Zirkels präſentiren zu können. N g 

II. „Verſchwendeſt Du viel Zeit mit ſolchenn Hämmern 
und Schreien?“ fragte der alte Flint und legte ſeine Hand auf 
ein ſchöͤnes Piano, auf dem ein Muſikbuch, eine italienifche So⸗ 
nate aufgeſchlagen lag, die damals recht en vogue war. „Sir!“ 
rief Emilie aus und ward feuerroth bis hinter die Ohren, dann, 
ſich wieder ſammelnd, fuhr ſie fort: „Ich ſpiele und ſinge ein 
wenig.“ - 

—„Koſtſpielig und unnütz!“ brummte Flint; „blos eine 
Falle, um ein Stutzerlein darin fangen zu können; denn kaum 
geheirathet, iſt's gleich vergeſſen. Sagt zu einer Frau, fie jolle 
ein wenig ſingen oder ſpielen, dann heißt's immer: „Ach, es iſt 
fo lange her, feit ich das Inſtrument zuletzt anſah. Larifari!“ 
Emilie lächelte. 

„Kannſt Du einen Pur ding machen, kochen, ein Huhn vor⸗ 
ſchneiden, Strümpfe ftopfen, den Fußboden ſcheuern oder Dei⸗ 
nem Manne derelnſt einen Knopf am Hoſenträger annähen?“ — 
„Ich glaube wohl, daß ich es konnte, wenn ich es verſuchte und 
28 durchaus nothwendig wäre,“ antwortete Emilie. 

„Lerne,“ ſetzte Flint kurz hinzu, „zuerſt das Nützliche, 
dann das Angenehme. Die Erziehung wird jetzt am verkehrten 
Ende angefangen. Kannſt Du tanzen?“ — „Ja, Onkel.“ — 
„Eine gute Uebung, der Geſundheit zuträglich. Ich konnte auch 


ein wenig — Fuß vor, reicht die Hände, mitten durch und 


wieder herauf. Was meinſt Du wohl, wenn ich einen guten 
alten Country danse mit N tanzte?“ — „Mir ware 
Lieber eine Quadrille 1105 * — „Ein jüngerer Tänzer,“ 
ſiel Flint ein, „ohne Zweifel. Quadrillen kann ich nicht lei— 
den; ſie find, franzöſiſch, eine ſteife Tändelei, keine Kraft; taugt 
nur für gichtiſche Männer und verſchrumpfte Witwen, wenn fie 
ſich in einander vernarren wollen.“ Emilie lachte. — „Dies 
iſt ein gutes Madchen,“ ſprach wohlgefällig der Oheim; das 
erſte Lachen von einer jungen Dame, ſeit ich in England bin; 
ein Lächeln oder Mundberzlehen iſt Alles, was man von ihnen 


7 


herauskriegt. Es iſt, wie ich glaube, nicht 7 faſhionable, 
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friſch weg zu lachen, und doch ſind Kochen und Lachen die bei⸗ 
den eigenthümlichen Kennzeichen des Thieres, das Menſch ge⸗ 
nannt wird!“ Der alte Mann hielt inne und Emilie furchtete 
faſt, das Stillſchweigen zu brechen. „Du haſt mich nicht lieb,“ 
fuhr er plotzlich fort. „Beſtändig an glatte Schmeicheleien 
gewöhnt, kommt Dir die Wahrheit dagegen hart und beleidi⸗ 
gend vor.“ 

„Doch, Onkel, Sie ſind mir gar nicht unangenehm und 
ich liebe die Wahrheit,“ antwortete kühn das Mädchen. 

„So ſage mir, was hältſt Du von dem alten Flint?“ 
Emilie erröthete, als fie, allen ihren Muth aufbietend, ſprach: 
„Ich meine, er iſt ein ſehr aufrichtiger Mann von ſehr ſonder⸗ 
baren Begriffen.“ ehr gut.“ — „Und ich halte es nicht 
für ganz vernunfkmäßig, wenn er begehrt, daß andere Leute ſich 
feinen merkwürdigen Anſichten von dem, was recht fei, fügen 
ſollen.“ — „Weiter.“ — „Er trägt eine Kleidung, die vor 
funfzig Jahren Mode war und auffallend iſt, weil unter Zehn⸗ 
tauſend heute nicht Einer fie mehr trägt, — „Trägt!" wieder⸗ 
holte emphatiſch der alte Flint. — „Er hat ſeine Haare zu⸗ 
ſaumen gebunden, während jeder Andere es abgeſtutzt trä gt, und 
nennt die Mädchen, weil fie ſich nr mehr wie einft ihre Groß⸗ 
mütter kleiden, lächerlich, und ...“ 

„Halt, ich bin zufrieden!“ rief Flint lächelnd; dann ergriff 
er ihre Hand und ſprach: „Emilie, Du und ich werden gewiß 
einmal recht gute Freunde werden. Wir wollen fortfahren, 
einander zu ſchelten und unfere Fehler aufzufuchen, und es ſteht 
alsdann zu erwarten, daß aus dem , ſich eln gutes 
Einverſtündniß entwickelt.“ N — 

(Fortſetzung folgt.) 


3 


Klage und Troſt. 
Die Blume, die Du mir verehret, 1 
Alinde! dieſe, Blume ſpricht: 
„Nur achten haſt Du mich gelehret ; 
„Doch Liebe, — Liebe ford're nicht. 


„Schon lange iſt mein Herz verſchenket, 
„Verſchenkt an einen treuen Freund, 
„Der zärtlich, meiner ſtets gedenket, 
„In Herz und Sinn mit mir vereint.“ 


— O, glaube mir, Nichts gleicht dem Leiden, 
Das glühend meine Bruſt durchwühlt. 
Ich ſoll Dich nun anf ewig meinen, 

Und hab' ſo ſüß für Dich gefühlt. 


Die Flur in ihrem Pra bigewande, 
Die kürzlich mich noch angelacht; 
Der Strom mit ſeinenr Silberbande 

f Erſcheinet mir in Trauernacht. 


nd all das Leben iſt verſchwunden, 
Das ich im Hain’, im Staub’ entdeckt. 
Nur träge fliehn die bangen Stunden 
Und laſſen mich. nicht ungeweckt. 


Ein Troſt jedoch iſt mir geblieben, 

Zu wahren vor Verzweiflung mich, — 
Der Troſt: darf ich Dich auch nicht lieben, 
So darf ich denken doch an Dich. 


2 5 0 — x. 
- No t i 3 e un. 
Ein öſtertzichiſcher Fähnrich aus dem berühmten Hauſe der 
Freiherrn von Schoͤppſersdorf hatte ein ſehr ſchöͤnes Pinſcher⸗ 


hündchen. Eine junge Dame, welche in demſelben Hauſe mit 


dem jungen Freiherrn wohnte, hörte das junge Hündchen jeden 
Morgen und jeden Abend auf das Jämmerlichſte ſchreien. Sie 
nahm einſt Gelegenheit, den Fähnrich zu fragen, warum er denn 
das arme Thierchen täglich zweimal ſo ſehr ſchlage, daß es 
durch fein Gewimmer die Nachbarſchaft beläſtige. „J ſchlag ' 


mein Hündchen?“ ruft der Fähnrich, „na da möcht i mi ſelbſt 


lieber ſchlag'n, nein da ſind Sie in einem Irrthume.“ — „Aber, 
warum ſchreit denn der Hund ſo jämmerlich?“ — „Das iſt 
alles wegen ſeiner Schönheit“, ſagte der junge Offizier. „Sie 
wiſſen wohl, daß die Pinſcher ſchöner ausſehen mit kurzen als 
mit den langen kahlen lappigen Ohren, welche ſie gewoͤhnlich 
haben. Nun ſchneid ich meinem Hündchen auch die Ohren ab; 


fi 7. 1 
damit es dem armen Narren aber nicht gar zu weh thut, ſchneid 


ich alle Morgen und alle Abend nur a klanes Viſſerl ab.“ 


h — 
0 


Natur tobt und ſchmäht. 


An maßung iſt die Perücke geistiger Kahlhelt 


9 — —— 


Verachtung tft edler Seelen Rache, während die gemeine 
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Der berühmte Hume ſah feinen Tode mit der größten 
Standhaftigkeit entgegen. Zwei Tage vor ſeinem Tope ſchrieb 
er einem ſeiner Freunde unter Anderm: „Wenn Sie, mir ant⸗ 
worten, ſo ſchreiben Sie Nichts, was nicht Jedermann leſen 
dürfte, denn wahrſcheinlich bin ich ſchon nicht mehr da, wenn 
Ihr Brief ankommt.“ 2 


Ein Vauer brachte fein neugebornes Söhnlein zur Taufe. 
„Wie ſoll das Kind heißen?“ fragte der Pfarrer. „Deß weß 
ich nicht.“ — „Wißt Ihr denn gar keinen Namen?“ — „Ne. 2 
— „Wie heißt Ihr denn?“ — „Hans Gorge.“ — „Nun, da 
wollen wir ihm Euren Namen geben.“ — „Meinethalben, ich 
muß mich verweilen ohne Namen behelfen.“ ; BT, 


1 8 


Engliſche Sprichwörter. * 


Beſſer mit nüchternem Magen ſchlafen gehn, als mit Schul⸗ 
den aufwachen. 278 a 


2 


* * * 1 
— 


Ein Menſch, der nichts verſchweigen kann, gleicht en! 
erbrochenen Briefe; Jedermann kann ihn leſen. 


«n „„ „ 


Thut nichts im Augenblicke des Zornes; würdet ihr wohl 
im Sturme zu Schiffe gehn? LT 


«„ „„ j ur 1. 


of 


Es giebt keine leereren Köpfe als die welche zu voll aun 
ſich ſelbſt find. 


„5 5 „ 


Die Vöſen find nur die Fliegen, die auf dem Leibe des 
Menſchen herumlaufen, und fh nur auf den Wunden feſtſet en. 


* * “ 7 


> . 
Ein Dummkopf mag immerhin fein Kleid ſticken laſſen, et 
wird doch das Kleid eines Dummkopfs tragen. 2 


„ _ 1 a 
ge fetter die Küche, deſto magerer das Teſtament. 


— 


— 27828 — 5 
Von Menſchen und Menſchenhand. 
Beim Rechnen iſt es ſehr bekannt. 
(Auflöſung in naͤchſter Nummer.) 


— 


Homonyme. 


Ein Zeitwort iſt's, man ſagt's vom Hafen, 
Vom Branntwein, der aus mehrern Blaſen 
Gelaufen iſt; man braucht's vom Wein, 
Vom Bier, von Meſſern auf dem Stein, 
Von Handſchuh, von gedruckten Bogen, 
Von Thieren, die davon geflogen, 


Auflöſung des Palindrom in voriger Nummer: 
Eva — Ave. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gekanntes und wirktames Organ zur Verbreitung 


von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


Von dem Präſidenten der Königl. 
General⸗Lotterie⸗Direktion Herrn Paalzo w 
veranlaßt, erlaube ich mir, ein wohlthäti⸗ 
ges Publikum auf die große Noth auf⸗ 
merkſam zu machen, welche der hohe 
Waſſerſtand in den Oft: und Weſtpreußi⸗ 
ſchen Niederungen angerichtet hat und er⸗ 
kläre mich zur Annahme von milden Bei⸗ 
trägen bereit, die alsbald nach dem Em⸗ 
pfange der Königk. General⸗Lotterie-Direk⸗ 
tion zur weitern Beförderung überſchickt 
werden ſollen, welche die Publikation der⸗ 
ſelben veranlaſſen wird. Eine nähere Schil⸗ 
derung des gräßlichen Unglücks, das die 
Leute durch dieſe zur Zeit unerhörte Ueber 
ſchwemmung getroffen hat, halte ich für 
überflüſſig, da daſſelbe aus andern öffent⸗ 
lichen Berichten in ſeiner Größe ermeſſen 
werden kann. Im Vertrauen auf den ſchon 
fo oft bewährten wohlthätigen Sinn mei⸗ 
ner Mitbürger, ſehe ich recht zahlreichen 
Spenden entgegen. 


Ratibor den 20. Auguſt 1844. 


F. Samoje, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Bekanntmachun 9. 


Donnerſtag den 29. d. M. Vormittag 
11 Uhr werde ich vor dem hieſigen Math» 
hauſe ein Paar braune, 4 Jahr 
alte Pferde, nebſt elegantem Ge— 


ſchirr u. eine breitſpurige Britſchke 


an den Meiftbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Ratibor den 20. Auguſt 1844. 
Scheich. 


Bekanntmachung. * 
Zur Lieferung von 2 eifernen Fenſterladen nebſt Zubehör für die Fenſter im 
Giebel des Schulbauſes, ſteht Yieitationd » Termin den 5. September Nachmittags 4 
Uhr im Rathhauſe an, wozu wir Lieferungsluſtige hiermit einladen. 


Ratibor den 19. Auguſt 1844. 


Der Magiſtrat. 


Den Herrn Amtmann Fiedler, wel⸗ 
cher in der letzten Zeit in Brodek bei 
Sohrau als ſolcher diente, fordere ich 
hiermit auf, mir in Kürze ſeinen jetzi⸗ 
gen Aufenthaltsort anzugeben. 

Neuhof bei Sczieglowitz 

den 16. Auguſt 1844. 


Krasky. 


Eine große Moſaiquebroche iſt auf dem 
Wege über den Ring, Overſtraße, Dok⸗ 
tordamm in der Gegend des neuen Thores 
oder auf der neuen Straße verloren ge⸗ 
gangen, der ehrliche Finder erhält bei 
Abgabe deſſelben an die Redaktion d. Bl. 
eine angemeſſene Belohnung. 


dF 
Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 4. Auguſt dem Schuhmacher Carl Wilsky eine T., Maria Louiſe. 


— Den u dem Schneider Anton Stauowsky eine T, Maria Clara. — Den 17. der 
Joſepha Brzoska aus Neugarten ein S., Anton Carl. — Den 20. dem Gürtler Johann 


Gürtler ein S., Joſeph Bernhard. 
Todesfälle: 


Am 17. Eduard Lange, 


. — . nn 


Kauzlei-Gehüͤlſe, an Lungenleiden as J. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. 
Scheffel koſtet 


Höchſter Preis 15 
1844. 
Niedrigſter Preis ar 


Weizen 
Rl. ſgl. pf. 


am 22. 


Al. ſgl. pf.] Rl. ſgl. pf. Rl. ſgl. pf. 


6 


Roggen | Gerſte | Erbſen | Hafer 
al 
6 
6 


1 1 —i— 


2 
24 


6 18 


16 


BE 
Gh. 
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4 
25 
- Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen u haben, | 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in 


Ratibor: 


Intereſſaute Neuigkeit. 
Geheimniſſe 


aus der vornehmen Welt, dem Volks⸗ und Kloſterleben 
in Wien, Prag und Peſth. 
in d 2 Bände. Geh. 1 ½ . 
Die in dem Buche vorkommenden Perſonen lebten oder leben noch zum Theil in 
Prag, Wien und Peſth. e 


Karl XIV., Johann von Schweden, 


in feinem öffentlichen und Privatleben und Wirken. 
Nach Quellen und den beſten Geſchichtswerken en 
Karl Große. 


4 Hefte mit 4 Abbilcungen, jedes Heft Y% K. 


Praktiſches Handbuch der Schloſſerkunſt, 


enthaltend praktiſche, mit Theorie verbundene Belehrungen über alle Arten von Ar⸗ 
beiten, die durch einen geſchickten Schloſſer ausgeführt werden konnen, nebſt 28 Ta⸗ 
feln Zeichnungen von hoͤchſt brauchbar bewieſenen Schlöffern und andern höchſt nütz⸗ 
lichen chemiſ “en Rezepten. 
Von O. Schmidt und C. Spangenberg. 
8. 1 , 10 Sn. 


Neuer Leſe⸗ Apparat, 


ſtatt der zeitherigen zu einförmigen Wandſiebeln, und der koſtſpieligen und zeitrauben⸗ 
den Leſemaſchinen, in 12 großen Bogen mit Handbüchlein für Lehrer in Volksſchulen, 
N von or. Schlimpert. 

Bevorwortet von Herrn Schuldirektor Dr. Vogel. 


Preis 20 e. 


Planeten Syſtem der Sonne, 


in 12 gr. Folio Wandtafeln für Schulen. 
91 Preis 1 N 10 n. N 


— 


In allen Buch⸗ und Kunſthandlungen 
iſt zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, Maſchmarkt Nr. 47), fo 
wie für das geſammte Oberſchleſien durch 
die Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor: 


n J. P. Rus, Handbuch N 
für Geſchaͤfts / Luſt⸗ 
und Badereiſende, 


auf Eiſenbahnen und 
Dampfichiffen 


des nordöſtlichen und nordweſtlichen 
Deutſchlan 8. 
Vollſtaͤndig in 5 Theilen. 
Geheftet I Thlr. 

Ir Theil. Berlin und Potsdam 
für 7% .: 2 Theil Deſſau, Wör⸗ 
litz, Magdeburg u. für 7½ n Zr 
Theil Leipzig, Dresden und Sach⸗ 
ſiſche Schweiz für 7½ n Ar Theil 
Frankfurt a. d. O., Breslau, Sal z⸗ 
brunn und die Schleſiſchen Gebirge 
fir 7½ n dr Theil Stettin, Inſel 
Rügen, Hamburg, Inſel Helgoland 
ꝛc. ꝛc. für 7% 


— 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu be⸗ 
ziehen, in Breslau durch Ferdinand, 
Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47,) fo wie 
für das geſammte Oberſchleſien durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


S reber, Dr. D. G. M., die 
Kaltwaſſer Heilmethode in 
ihren Grenzen und ihrem wahren Werth. 
Nach der Summe der bis jetzt gelie⸗ 
ferten Reſultate wiſſenſchaftlich geprüft. 

8. broſch. 15 .. 


Bei Schaumburg u. Comp. in Wien 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt 
No. 47), ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hir t'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Petri, B. 


Wiſſenſchaftliche Abhandlungen zur Be⸗ 
gründung von Gütereinrichtungen. 2te 
ſehr vermehrte Auflage. 1844. 1 3 


Petri, B. 


Mittheilungen des Intereſſanteſten und 
Neueſten aus dem Gebiete der höhern 
Schaf- und Wollkunde, die Wollwaſch⸗ 
frage betreffend. 

2ter Theil. 1843. 1 , 18 Ir: 
After Theil. 1829. — 20 — 
Petri, B. 

Das Ganze der Schafzucht in Hinſicht 
auf unſer deutſches Klima ꝛc., ein prak⸗ 
tiſches Handbuch für alle Guts- und 
Schäfereibeſitzer. 2te Ausg. 2 Thleile. 
mit 20 Kpf. 3 N 10 n. 


Petri, B. 


Grundſätze und Erfahrungen über die 
Zucht und Veredlung von Pferden, 
Hornoieh, Schafen und Schweinen, bes 
ſonders in Rückſicht auf die Milcher⸗ 
giebigkeit bei den Kühen. 1844. 


Lichnowsky, Fürſt E. M. 

Geſchichte des Hauſes Habsburg. Sr Bd. 
Enthaltend: Kaiſer Friedrich III. und 
fein Sohn Marimilian. 1477 1493. 
Mit 2 Kupf. Wien. 1844. 3.44: 10 Spr: 
Die bisher erſchienenen 8 Bände. 

26 , 20 Je. 
Milde, V. E. (Fürft + Erzbiſchof 
von Wien.) 

Lehrbuch der allgemeinen Erztehungskunde, 
im Auszuge, als Leitfaden bei den 
öffentlichen Vorleſungen. Neue Auflage. 
Wien, 1843. 1 AM 10 Gr 


Stammbaum der Regenten 
HOieſterreichs 

von Leopold I. aus dem Haufe Baben⸗ 
berg (984) bis Ferdinand I. aus dem 
Hauſe Habsburg Lothringen, verfaßt 
und lithogr. auf 4 Tafeln in Folio v. 
Leovnnd nirel. Wien, 184g. 
2 K, 20 Sn. 


Bei E.Götz in . 
vorräthiginBreslaube erdinand 
Hirt, am Naschmarkt Nr. 47, so 
wie für das gesammte Oberschlesien 
zu beziehen durch die Hir b sche 
Buchhandlung in Ratibor: 


R. STÖCKHARDT: 


Buristische 
Propädeutik, 
oder 


Vorschule der 
Rechtswissenschaft. 


2te Auflage. 1844. 2 Rchlr. 


„ Bei C. L. Fritzsche in Leip- 
zig ist erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naschmarkt Nr. 47, so wie für 
das gesammte Oberschlesien zu be- 
ziehen durch die Hirsche Buch- 
handlung in Ratibor: 


Dr. C. Lohmann, (Lehrer 
der englischen und französischen 
Sprache in Leipzig) Der con- 
versirende Engländer 
oder der sicherste Führer, die 
englische Umgangssprache, wie 
man sie in England spricht, sich 
auf eine leichte Weise anzueignen. 
Abgefasst in 52 Abschnitten, mit 
untergelegten Wörtern und Re- 
densarten. 7. broch. Preis 22% 
Sgr. 

2 De enn 
Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchie— 

nen, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 

nand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47, 

ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 

zu beziehen durch die Hirt' ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor: 

Emil, Dr., über Liebe und 
Ehe, oder die große Wahl für's 
Leben; eine Anweiſung zur vernuftge⸗ 
mäßen Verbindung. (Eine für Gelil⸗ 
dete ſehr intereſſante Schrift.) 

12 ½ Sn. 


Ju der Stuhr’fchen Buchhandlung in 
Berlin it fo eben erſchlenen, vorraͤthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
(am Maſchmarkt Nr. 47,) fo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hir tſche Buchhandlung in Ratibor: 


Patriotiſche 
Ergießungen 


über 
öffentliche und 
Pri vatzuſtände 
im 


Preußiſchen Vaterlande. 
Erſtes Heft: 
1) Die Ciſenbahnen. 2) Der Wucher. 
3) Der Pauperismus. 
on 
H. vos Löſt, 
Geh. Kriegsrathe a. D. 
Preis 7% Im 


Bei Otto Wigand in Leipzig erſchie— 
nen, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr, 47, 
jo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Thier's ſaͤmmtliche 
hiſtoriſche Werke. 


Deutſch von Dr. W. Jordan. 


1) Geſchichte der franzöfifchen 
Revolution. 


In Schillerformat; in Bändchen von 
8—9 Bogen, auf Velinpapier; mit neuer 
Petit⸗Schrift. Preis à Band 5 e Der 
iſte und Pte Theil haben fo eben die 
Preſſe verlaſſen; monatlich erſcheinen zwei 
Theile. Die Geſchichte der franzoͤſiſchen 
Revolution wird 20 Theile umfaſſen. 

Dieſe meiſterhafte Ueberſetzung 
iſt die erſte und einzige, welche 
das Original vollſtaͤndig und 
treu wieder giebt. 


— —— . —— . —— 


Verlent und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


